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iÏÏuftecfpcadje unô 6dôfet(£
3m Ïï3allis rourbe kiirglid) erstmals eine 25erkef)rsergiel)Uttgsrood)e

mit ber fogenannten 9îotpunktaktion burdjgefüfjrt; bie 9îotpunktgettel
roaren aber aile frangöfifd) gebruckt, unb in ber ©egenb non Srig
prangte ein Sprudjbanb — bas einzige im Oberroallis — ebenfalls
frangöfifd). ©in 9Jtiigiieb ber ^ropaganbakommiffion ber 35erket)rs=
roodje oerfudjt nun gu erklären, rcarum bas Unternefttèn and) im Sber=
mollis frangöfifd) burdjgefüljrt roorben fei.

3unäd)ft roirb gefagt, ber 35orftef)er bes 3uflig» unb ^oligeibepar=
tementes fei nid)t nerantroortlicf) für biefe $5erkel)rsroerbung. Sem mag
fo fein. 3Bir fragen nur: SBenn ber Bürger fietjt, roie fämtlid)e $an=
tonspoligiften groei 3Bod)en lang auf ber Straffe l)erumftef)en unb fid)
um ben 35erkef)r bemühen unb breieckige 3ettei an bie ®inbfd)u^fcl)eiben
kleben, mu| er ba nict)t annehmen, baf) ber fieiter bes kantonalen
ipoligeibepartements mit ber Sadje gu tun l)at?

3Beiter roirb erklärt, bie frangöfifdjen Sprudjbättber feien nom $ün«
ton Ïï3aabt gur Verfügung geftellt roorben. 2Dir groeifelti nid)t baran.
Slber foldje ÏSerkeljrsraocljen rourben aucl) in manchen Kantonen ber

beutfdjen Sd)roeig burcljgefiiijrt. Sieje f)ätten bem Sberroallis fid)er mit
Vergnügen unb koftenlos beutfcl) gefctjriebene Sprud)bänber gegeben.
Wber eben: SDTan muff es nerlangen.

Satin roirb behauptet, bie breieckigen fRotpunkt=3ettel feien aus
Spargrünben nur in frangöfifct)er Sprache gebruckt roorben. Seltfame
33e!)auptung Sabei roeif) jebermann, bag bie 21usfii£)rung eines Seiles
berfelben in beutfdjer Sprache nur roenige Srattkcn mefjr gekoftet Ijätte,
nämlict) ben ^reis für ben Srudifat) einiger beutfdjer SBörter. 23ei biefer
©elegentjeit bankett roir ben gal)treici)en 31utofal)reru, bie bas Aufkleben
biefer nur frangöfifd) gefdjriebeneti 3ettel oerroeigerten. Sie t)aben 2Rut
unb Haltung beroiefen.

33rig fei international, roirb gefagt. SBir anerkennen gerne, baff in
33rig manche £eute frangöfifd) nerftel)en unb fpredjen; aber ein ©rojf»
teil ber ißenölkerung oerftanb bas frattgöfifd)e Sprud)banb ficljer nid)t.
Slufferbem t)at fiel) basfelbe aucl) an bie burd)fal)renben Seutfd)fd)roeiger
gerichtet. 2ßenn roir Sberroallifer fo guoorkommenb finb unb mit 2Bel=

fdjen, bie nid)t beutfd) fpredjen, frangöfifd) uerkeljren, ift bas nod) lange
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Muttersprache und Gelösack

Im Wallis wurde kürzlich erstmals eine Verkehrserziehungswoche
mit der sogenannten Rotpunktaktion durchgeführt? die Rotpunktzettel
waren aber alle französisch gedruckt, und in der Gegend von Brig
prangte ein Spruchband — das einzige im Oberwallis — ebenfalls
französisch. Ein Mitglied der Propagandakommission der Verkehrs-
woche versucht nun zu erklären, warum das Unternehmen auch im Ober-
wallis französisch durchgeführt worden sei.

Zunächst wird gesagt, der Borsteher des Justiz- und Polizeidepar-
tenientes sei nicht verantwortlich für diese Berkehrswerbung. Dem mag
so sein. Wir fragen nur: Wenn der Bürger sieht, wie sämtliche Kan-
tonspolizisten zwei Wochen lang auf der Straße herumstehen und sich

um den Verkehr bemühen und dreieckige Zettel an die Windschutzscheiben
kleben, mutz er da nicht annehmen, daß der Leiter des kantonalen
Polizeidepartements mit der Sache zu tun hat?

Weiter wird erklärt, die französischen Spruchbänder seien vom Kan-
ton Waadt zur Verfügung gestellt worden. Wir zweifeln nicht daran.
Aber solche Berkehrswochen wurden auch in manchen Kantonen der

deutschen Schweiz durchgeführt. Diese hätten dem Oberwallis sicher mit
Vergnügen und kostenlos deutsch geschriebene Spruchbänder gegeben.
Aber eben: Man muß es verlangen.

Dann wird behauptet, die dreieckigen Rotpunkt-Zettel seien aus
Spargründen nur in französischer Sprache gedruckt worden. Seltsame
Behauptung! Dabei weiß jedermann, daß die Ausführung eines Teiles
derselben in deutscher Sprache nur wenige Franken mehr gekostet hatte,
nämlich den Preis für den Drucksatz einiger deutscher Wörter. Bei dieser
Gelegenheit danken wir den zahlreichen Autofahrern, die das Aufkleben
dieser nur französisch geschriebenen Zettel verweigerten. Sie haben Mut
und Haltung bewiesen.

Brig sei international, wird gesagt. Wir anerkennen gerne, daß in
Brig manche Leute französisch verstehen und sprechen; aber ein Groß-
teil der Bevölkerung verstand das französische Spruchband sicher nicht.
Außerdem hat sich dasselbe auch an die durchfahrenden Deutschschweizer
gerichtet. Wenn wir Oberwalliser so zuvorkommend sind und mit Wel-
schen, die nicht deutsch sprechen, französisch verkehren, ist das noch lange
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hein ©runb, bei uns bie beutfdje Sprache ju übergeben unb ju oer=

nad)Iäffigen. ©3ir finb ntdjt kleinlid). ©Sir haben nid)ts bagegen eim

Zuroenben, roenn gelegentlid) ©erhef)rsanfct)riften in ©rig jroei« ober

mef)rfprad)ig gemad)t roerben, befonbers roenn ber roelfdje Slantonsteit

©egenred)t i)ä(t. ©ber bie Srorberung ift ficher nid)t übertrieben, baff

foici)e ©uffdjriften in erfter £inie in ber Spradje bes £anbes, nâmlict)

beittfd), getrieben fein follen.

©s getjt fjier nid)t um ^erfonen, fonbern nur um bie Sad)e. Unb

ba muß benn bod) feftgeflellt roerben: 3m ©berroallis roirb beutfd)

gefprodjen. 3n ber Slantonsoerfaffung finb ©eutfd) unb ^ronjofifd) aïs

£atibesfprad)en anerkannt. ©3ir i)aben ein klares «Redjt barauf, non

Sitten aus in beutfdjer Sprache bebient gu roerben. ©Sohl finb roir im

Danton nur ein ©rittet ber ©eoölkerung, alfo eine SQÎinbertjeit. ©ber

foil eine 9Kinberl)eit in ber freien Schweiz weniger 9ted)t befifcen?

können ein paar tranken ©leljrkoften ein geniigenber ©runb fein,

uns Oberroaiiifern fachte bas %d)t auf bie 9Jtutterfprad)e abzuknöpfen?

©bgefefjen oom d}riftlict)en ©lauben, ben roir an erfter Stelle item

nen, ift bie 3Jlutterfprad)e eines ber größten ©üter, bie roir ©lenfdjen

non unfern ©f)nen empfangen, ©in fold)es ©ut unoerfätfdjt ju beroal)ren

unb ben kommenben ®efd)led)tern getreulid) weiterzugeben, ift ©f)ren=

fad)e eines feben ©3allifers unb Schweizers. Äann uns jemanb tabeln,

roenn roir bafiir eintreten? ©ie Stellung zur Sprache unferer roelfdjen

trüber möd)ten roir zum Sdjlufe kurz unb knapp mit einem abge»

roanbeiten ©Sorte bes groffen ©idjters ©ottfrieb Heller umreiten : „©djte

eines feben ©tannes ©îutterfprad)e, bie beinige aber liebe!"

©rig, ben 11. ©tai 1951

3m ©amen mehrerer ©ürger oon ©rig

Hocfymats: „«Buten 3ug, §cau!" *

©en ©orfdjlag, bie ©nrebe „©tabame" aus betn 3=ranzöfifd)en zu

übernehmen unb in unferer Sprache Ijeitrtifd) zn machen, halte id) für

fef)r unglücklid), um nid)t zu fagen oerhängnisooll. ©r konnte nur oon

jemanbem gemacht roerben, ber nicht in ber 9Tät)e ber Sprachgrenze

roohnt. ©om ©ernbiet aus fieht fid) bie Sad)e fdjon anbers an. ©tan

* Sieb« «Kr. 4/5, 6. 57.
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kein Grund, bei uns die deutsche Sprache zu übergehen und zu ver-

nachlässigen. Wir sind nicht kleinlich. Wir haben nichts dagegen ein-

zuwenden, wenn gelegentlich Verkehrsanschriften in Brig zwei- oder

mehrsprachig gemacht werden, besonders wenn der welsche Kantonsteil

Gegenrecht hält. Aber die Forderung ist sicher nicht übertrieben, daß

solche Aufschriften in erster Linie in der Sprache des Landes, nämlich

deutsch, geschrieben sein sollen.

Es geht hier nicht um Personen, sondern nur um die Sache. Und

da muß denn doch festgestellt werden! Im Oberwallis wird deutsch

gesprochen. In der Kantonsversassung sind Deutsch und Französisch als

Landessprachen anerkannt. Wir haben ein klares Recht daraus, von

Sitten aus in deutscher Sprache bedient zu werden. Wohl sind wir im

Kanton nur ein Drittel der Bevölkerung, also eine Minderheit. Aber

soll eine Minderheit in der freien Schweiz weniger Recht besitzen?

Können ein paar Franken Mehrkosten ein genügender Grund sein,

uns Oberwallisern sachte das Recht auf die Muttersprache abzuknöpfen?

Abgesehen vom christlichen Glauben, den wir an erster Stelle nen-

nen. ist die Muttersprache eines der größten Güter, die wir Menschen

von unsern Ahnen empfangen. Ein solches Gut unverfälscht zu bewahren

und den kommenden Geschlechtern getreulich weiterzugeben, ist Ehren-

sache eines jeden Wallisers und Schweizers. Kann uns jemand tadeln,

wenn wir dafür eintreten? Die Stellung zur Sprache unserer welschen

Brüder möchten wir zum Schluß kurz und knapp mit einem abge-

wandelten Worte des großen Dichters Gottfried Keller umreißen: „Achte

eines jeden Mannes Muttersprache, die deinige aber liebe!"

Brig, den 11. Mai 1951

Im Namen mehrerer Bürger von Brig

Nochmals: „Guten Tag, Krau!" *

Den Borschlag, die Anrede „Madame" aus dem Französischen zu

übernehmen und in unserer Sprache heimisch zn machen, halte ich für

sehr unglücklich, um nicht zu sagen verhängnisvoll. Er konnte nur von

jemandem gemacht werden, der nicht in der Nähe der Sprachgrenze

wohnt. Vom Bernbiet aus sieht sich die Sache schon anders an. Man

" Siehe Nr. 4/5, S. 57.
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